


Felix Mendelssohn Bartholdy {1809-1847}
Tu rs Purnus, oP. t t l
Motet te f  ür  f  ünfst immigen Ihor und 0rchester

01 Tu es Petrus,  op.111 ,  . . . . . . .  6 '54
Mitschni t t  des Konzerts vom 18. Juni  2009 in der Nikolaik i rche zu Leipzig
l(ammerchor Stut tgart  Hofkapel le und Barocl<orchester Stut tgart  .  Fr ieder Bernius

fohann Sebastian Bach t l585-175t1)
Du Hrnre lsnaEl,  HönE, EWV ro+
l(antate zum Sonntag Miser icordias Domini  für  Tenor,  Bass, v ierst immigen Chor,  2 0boen,
2 0boen d'amore, 0boe da caccia,  Streicher und Basso cont inuo

02 Chor: Du Hirte lsrael,  höre ..  . . . . . . .  4'O4"
03 Rezi tat ivTenor:DerhöchsteHir tesorgtvormich. . . . . . .0 '38
04 Arie Tenor: Verbirgt mein Hirte sich zu longe . . . . 3 '1G "

05 Rezitat iv Bass: Jo, diesesWort ist meiner Seelen Speise. . . . . . . .  0'53"
05 Arie Bass: Beglückte Herde, Jesu Schafe . 5'35"
07 Choral: Der Herr ist mein getreuer Hirt .. . 0 '59'

Mitschni t t  des l (onzerts vom 18. Juni  2009 in der Nikolaik i rche zu Leipzig
Andreas Wel ler ,  Tenor.  Gotthold Schwarz,  Bass .  l (ammerchor Stut tgart
Hofkapel le und Barocl<orchester Stut teart  .  Fr ieder Bernius



lohann Sebastian Bach
l(oxzenr l-MoLL, BWV ro++
ausgeführt  mit  Querf löte,  Viol ine,  Hammerf lügel ,  Streichern und Basso cont inuo

08 AIIegro.  . . . . . .  8 '25"
09 Adogio mo non t lnto e dolce . .  . . ,  5 '55"
10 Tempo di  Al labreve. , , , . . , , ,  b 54

Mitschni t t  des l (onzerts vom 15. Juni  2009 in der Thomasl<irche zu Leipzig
Baiba 5l<r ide,  Viol ine Lauma Skr ide,  Hammerf lügel  'Jaime Mart in,  Flöte

Chamber 0rchestra of  Europe '  Douglas Boyd

Felix Mendelssahn Bartholdy
Launa Stotrt ,  op. ?3
f ür Sopran, Al t ,  Tenor,  Bass, v ierst immigen [hor und 0rchester

1'l Chor: Lauda Sion . . . 4'38"
12 Chor:Laudisthemaspecial is.  . . . . .2 '00"
13 Sopran und Chor: Sit  laus plena, si t  sonoro. . . . . .  2'32"
14 Sopron, AIt,  Tenor, Bass: ln hac mensa novi Regis . . . . . .  3'54"
15 Chor: Docti  sacris inst i tut is.. . . .  . . .  2'18"
'15 Chor:Subdiversisspeciebus. . . . . . .2 '16"
17 Sopran: Caro c ibus, sanguispotus.  . . . . . . .2 '33"
18 Sopran,Al t ,Tenor,BassundChor:Sumitunus.. .  . . . . . . .  8 '08"

Mitschni t t  des l (onzerts vom 14. Juni  2009 in der Thomasl<irche zu Leipzig
Cesine Adler,  Sopran '  Susanne Langner,  Al t '  Mart in Petzold,  Tenor
Domini l< Wörner,  Bass Thomanerchor Leipzig '  Dresdner l ( reuzchor
Gewandhausorchester Leipzig '  Georg Chr istoph Bi l ler



Zu nEH WERt(Elr l

Tu rs Prrnus, t tF. , t t l
lm Herbst 1827 wei l te Fel ix Mendelssohn
Bartholdy in Heidelberg.  Dort  hat te s ich
der Rechtsgelehrte Anton Fr iedr ich Justus
Thibaut mit  e inem vielbeachteten Buch
uÜber Reinheit der Tonl<unst<1824125 aucn
in der Musikwelt  e inen Namen gemacht.
Mendelssohn arbei tete zu jener Zei t  an der
Vertonung der Worte >Tu es Petrus< (Mat-
thäus 15,15) und hatte in Thibauts Buch von
einer äl teren Vertonung dieser Worte gele-
sen, also,  so Mendelssohn in einem Brief  an
seine Famil ie,  >faßte ich ein Herz und einen
Fracl<,  und ging gerade zu ins l (a l tethal ,  fa l le
ihm ins Haus.< Dort ,  so Mendelssohn weiter,
zeigte Thibaut >mir  sogleich seine große Bi-
bl iothek von Musi l< al ler  Völc l<er und Zei ten,
spiel t  mir  vor und singt dazu, setzt  mir  d ie
5tücl<e ordent l ich auseinander und so gin-
gen mehrere Stunden vorüber.< Mendels-
sohns Vertonung des in jener Zei t  entstan-
denen >Tu es Petrus< mag ein wenig von
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diesen Eindrücl<en und von seiner Begeg-
nung mit  der Vol<alpolyphonie des 15. Jahr-
hunderts widerspiegeln.  Schon im Notenbi ld
verweist  Mendelssohn auf den >al ten St i l<:
Die Motet te ist  im echten al la Breve-Tal<t  (=

Zwei-Ganze-Takt)  geschr ieben, es dominie-
ren Ganze- und Halbenoten sowie Viertel  a ls
Durchgänge; l<ürzere Notenwerte l<ommen
nicht vor.  Die Art  der Dissonanzbehandlung,
Melodieführung und auch manches an den
harmonischen Fortschrei tungen ger4ahnt
an l<irchtonart l ich gebundene Komposi t io-
nen des '15.  Jahrhunderts,  Vor al lem aber ist
die lmitat ion das beherrschende l (omoosi-
t ionspr inzip.  Doch anders als bei  den l<las-
sischen Motet ten t r i t t  bei  Mendelssohn ein
großes, überwiegend selbstständiges Inst-
rumentar ium hinzu; es I<ommt zu zehn- und
zwölfst immigen lmitat ionen! Für diese Art
des polyphonen St i ls  l<ann ein wei teres Vor-
bi ld Mendelssohns ins Feld geführt  werden:

Johann Sebast ian Bach, dessen f  horwerl<e



im strengen St i l  ebenfal ls solche Auswei-
tungen l<ennen und an dessen >Dona nobis
pacem( aus der h-Mol l -Messe etwa man
beim Hören von Mendelssohns >Tu es Pe-
trus< noch er mehr er innert  wird,  denn an
Thibauts Palestr ina oder de Victor ia.  Die
Part i turreinschr i f t  vol lendete Fel ix Men-
delssohn am 411.1827 und l ieß sofort  e ine
Abschrif t  anfert igen, die er am 14.11.1827
seiner Schwester Fanny zum22. Geburtstag
schen l<te.

UweWolf

Bu Hrnrr  lsnne r ,  uöneo BWV ro*
Die l (antate >Du Hir te lsrael .  höre<. BWV
'104, gehörte zu den Bachschen Werl<en,
die f rüh in der Ber l iner Sing-Akademie ge-
pf legt  wurden und im Hause Mendelssohn
geschätzt  waren. Sie entstammt Bachs ers-
tem Leipziger l (antatenjahrgang zum Sonn-
tag Misericordias 1724. Ausgangspunl<t für
den Text wie auch für Bachs l (omposi t ion
ist  das dem Sonntagsevangel ium entnom-
mene Bi ld von Jesus als gutem Hir ten.  Pas-
torale Elemente prägen den Eingangschor
wie auch beide Ar ien.  Die l (antate beeinnt

mit  e iner Hir tensinfonia mit  drei  0boen-
instrumenten und Streichern im Tr io len-
Rhvthmus. Der Chor setzt  d ie Schl ichthei t
des Hir tenidyl ls auf nehmend weitgehend
homophon ein.  Herausgehoben werden in
al<l<ordischen Blöcl<en immer wieder die Aus-
rufe >höre!<< und >erscheine!<.  In der ersten
Tenor-Ar ie sorgen zwei 0boi  d 'amore als
neben dem Cont inuo einzige Instrumente
für die pastorale St immung, während in der
zweiten Arie der Instrumentalsatz im 12lB'
Takt mit  te i lweise bordunmäßig geführtem

Bass an die Drehleier gemahnt.  An die Stel le
der Bi t ten des Eingangschores ist  nun die
Gewisshei t  getreten >Beglücl<te Herde , , ,
d ie Welt  is t  euch ein Himmelreich<. Beson-
ders hervorgehoben hat Bach im B-Tei l  der
Ar ie melodisch wie harmonisch die Worte
>nach einem sanfte Todesschlafe<. Ein v ier-
st immiger Choral  beschl ießt die l (antate.

Uwe Wolf

l {ouzsnr A-MoLLn BWV ro**

Johann Sebast ian Bachs Tr ipel l<onzert  für
Flöte,  Viol ine,  [embalo,  Streicher und Bas-
so cont inuo in a-Mol l ,  BWV 1044, hat eine



im strengen St i l  ebenfal ls solche Auswei-
tungen l<ennen und an dessen >Dona nobis
pacem( aus der h-Mol l -Messe etwa man
beim Hören von Mendelssohns >Tu es Pe-
trus< noch er mehr er innert  wird,  denn an
Thibauts Palestr ina oder de Victor ia.  Die
Part i turreinschr i f t  vol lendete Fel ix Men-
delssohn am 4.11.1827 und l ieß sofort  e ine
Abschrif t  anfert igen, die er am 14.11.1827
seiner 5chwester Fanny zum22, Geburtstag
sch en l<te.

UweWolf

I lu HrRTE lsRAEL, uönnn BWV ro*
Die Kantate >Du Hir te lsrael .  höre<. BWV
104, gehörte zu den Bachschen Werl<en,
die f rüh in der Ber l iner Sing-Akademie ge-
pf legt  wurden und im Hause Mendelssohn
geschätzt  waren. Sie entstammt Bachs ers-
tem Leipziger l (antatenjahrgang zum Sonn-
tag Miser icordias 1724. Ausgangspunl<t  für
den Text wie auch für Bachs l (omposi t ion
ist  das dem Sonntagsevangel ium entnom-
mene Bi ld von Jesus als gutem Hir ten.  Pas-
torale Elemente prägen den Eingangschor
wie auch beide Ar ien.  Die l (antate beeinnt

mit  e iner Hir tensinfonia mit  drei  0boen-
instrumenten und Streichern im Tr io len-
Rhvthmus. Der Ihor setzt  d ie Schl ichthei t
des Hir tenidyl ls auf nehmend weitgehend
homophon ein.  Herausgehoben werden in
al<l<ordischen Blöcl<en immer wieder die Aus-
rufe >höre!<< und >erscheinel<.  In der ersten
Tenor-Ar ie sorgen zwei 0boi  d 'amore als
neben dem Cont inuo einzige Instrumente
für die pastorale St immung, während in der
zweiten Ar ie der Instrumentalsatz im 12lB-
Takt mit  te i lweise bordunmäßig geführtem
Bass an die Drehleier gemahnt.  An die Stel le
der Bi t ten des Eingangschores ist  nun die
Cewisshei t  getreten >Beglücl<te Herde . . .
d ie Welt  is t  euch ein Himmelreich<. Beson-
ders hervorgehoben hat Bach im B-Tei l  der
Ar ie melodisch wie harmonisch die Worte
>nach einem sanfte Todesschlafe<. Ein v ier-
st immiger Ihoral  beschl ießt die l (antate.

Uwe Wolf

l(or*zsnr a-MoLL, BWV ro*+

Johann Sebast ian Bachs Tr ipel l<onzert  für
Flöte,  Viol ine,  [embalo,  Streicher und Bas-
so cont inuo in a-Mol l .  BWV 1044, hat eine



spannende und in Tei len auch rätselhafte
Entstehungsgeschichte.  Al le 5ätze dieses
l(onzerts stammen ursprüngl ich aus ande-
ren Werl<en. Nur bei  den beiden Ecl<sätzen
kennen wir  d ie genauen Vor lagen: es s ind
Präludium und Fuge a-Mol l ,  BWV 894, eine
l(omposi t ion für  Cembalo al le in.  Es handel t
s ich dabei  um ein Satzoaar aus Bachs We,-
marer Zei t ,  das im Präludium berei ts An-
klänge an die l (onzert form zeigt  und zudem
ausgesprochen auf v i r tuose Effel<te hin
komponiert  is t .  Für eine Umarbei tung zum
l(onzert  bot  s ich die Komposi t ion also in
gewisser Weise schon an. Anhand der über-
l ieferten Abschr i f ten l<önnen wir  e ine Ent-
wic l<lung der Komposi t ion von einer ersten
Fassung über mehrere Zwischenstufen bis
hin zu einer späten Werl<gestal t  verfolgen;
die späte Fassung schl ießl ich mündet in das
Tripel l<onzert ,  Den Mit te lsatz hat das Tr ipel-
l<onzert  mit  der 0rgelsonate in d-Mol l ,  BWV
527, gemeinsam. Hier s ieht  es al lerdings so
aus, als wäre nicht  d ie 0rgelsonate Vor lage
für den Satz des Tr ipel l<onzerts gewesen,
sondern als gingen die beiden erhal tenen
Komposi t ionen auf eine gemeinsame, heute
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verschol lene Vor lage zurücl<,  mögl icherwei-
se eine Tr iosonate.  Wann das Tr ioel l<onzert
entstand, ist  n icht  bel<annt.  Dat ierungsvor-
schläge reichen von vor 1721bis in die 1740er

Jahre,  wobei  d ie späte Dat ierung viel  f  ür  s ich
hat.  Auch wenn das Tr ipel l<onzert  mit  Flöte,
Cembalo und Viol ine drei  Soloinstrumente
aufweist ,  so ist  es doch in erster Linie ein
[embalo- l (onzert ,  nur im Mit te lsatz l<ann
von einer Gleichberecht igung der drei  Inst-
rumente gespr0chen werden.

UweWolf

Lnuoa Sloru,  or .  z l
Komposi t ionsaufträge spielen in Mendels-
sohns geist l ichem Schaffen eine zentrale
Rol le.  Die gründl iche Auseinandersetzung
mit  dem Text,  d ie l ( lärung lo l<aler auffüh-
rungspral<t ischer Besonderhei ten waren
Mendelssohn ein überaus wicht iges An-
l iegen. Seine geist l ichen l (omposi t ionen
durf ten nicht  a ls Fremdl<öroer in einem vor-
handenen Ritus wahrgenommen werden,
sondern sol l ten v ie lmehr den l i turgischen
Zusammenhang befördern hel fen.  Von Hau-
se aus dem kathol ischen Kul tus eher f remd,



bedeutete die Aneignung spezi f isch l<atho-
l ischer Formen eine Herausforderung, der
sich der l (omponist  mit  besonderer Sorg-
fal t  widmete.  Schl ießl ich musste einem
Werk ein echter Ausdruck zu eigen sein.  Das
lange Zei t  in der Musikpraxis wie auch -wis-

senschaft  geradezu vernachlässigte Lauda
Sion ist  h ier für das wohl herausragende
Beispiel :  Für die fest l iche Ausgestal tung
der 500-Jahrfeier des ersten Fronleich-
namsfestes in der Lütt icher 5t .  Marienl<ir-
che fragte ein dort iger l (aufmann und Mu-
siker namens Henri  Maqis bei  Mendelssohn
um eine Komposi t ion auf den Fronleich-
nams-Hymnus Lauda Sion Salvatorem des
Thomas von Aouin an. Mendelssohn nahm
diesen überaus ehrenvol len Auftrag so-
fort  an und er tauschte s ich daraufhin über
mehrere Monate über die Mögl ichkei ten der
Besetzung, über den vol lständigen und ex-
al<ten Wort text  des Hvmnus und nicht  zu-
letzt  über f inanziel le Angelegenhei ten aus.
Von großer Bedeutung war dem l(omponis-
ten schl ießl ich noch eine genaue Schi lde-
rung des l i turgischen Ablaufs,  welcher ihm
dann als überaus feier l ich in Anwesenheit

sämtl icher belgischer und et l icher auslän-
dischen Bischöfe und l (ardinäle vor Augen
geführt  wurde. Am 11. Juni  '1845 erfolgte
im Beisein Mendelssohns die Urauffüh-
rung des Werkes, die al lerdings Br iefen des
Komponisten und einem zei tgenössischen
Bericht  in Modern Cerman Music (1854) zu-
folge wohl nicht  zufr iedenstel lend ver l ief ;
n icht  zuletzt  sol l  es an der mangelhaften
Vorberei tung mit  nur einer Gesamtprobe
und den al<ust ischen Verhäl tn issen gelegen
haben, Als wenig später eine Anfrage nach
diesem Werl< aus England erfolgte,  warnte
Mendelssohn selbst  vor einer Aul führung
,ohne kathol ische l ( i rche und Zeremonie<.
Diese Warnung hiel t  nach Mendelssohns
Tod nicht  davon ab, das Werl< v ie lerorts
l<onzertant aufzuführen, s icher auch durch
zwei '1848 und 1849 erschienene Edi t io-
nen (ohne die opulente Fuge Sub diversis
speciebus) veranlasst .  Mit  rseinem< 6e-
wandhausorchester erfolgte die Leipziger
Erstaufführung berei ts '1849; in der Men-
delssohn star l< zugeneigten Singakademie
im Jahre 1851.

Christine Blanken



Asour rHE WoRKs
Tu es Prrnus, op. t i i
In autumn 1822 Fel ix Mendelssohn Bar-
tholdy spent some t ime in Heidelberg.  This
was where the jur ist  Anton Fr iedr ich Jus-
tus Thibaut had made a name for himsel f
a lso in the musical  wor ld wi th his highly re-
garded bool< >0n Pur i ty in Musical  Art< in
182411825. At this t ime, Mendelssohn was
working on a sett ing of the words >>Tu es
Petrus< (Matthew 15, v. 15) and had read in
Thibaut 's bool< about a 15th century-sett ing
of them; therefore,  as Mendelssohn wrote in
a let ter  to his fami ly:  >l  p icked up my courage
and a ta i l -coat and headed straight for  the
l(al tethal  and burst  into his house.< There,
Mendelssohn cont inued, Thibaut >immedi-
ately showed me his large l ibrary of music
by al l  peoples and from al l  t imes, played to
me and sang as wel l ,  explained the pieces to
me thoroughly and in th is way several  hours
passed by.< Mendelssohn's set t ing of  the
>Tu es Petrus< may ref lect some of these
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impressions and his encounter wi th the vo-
cal polyphony of the sixteenth century. In
the note picture already, Mendelssohn refers
to the st i le ant ico:  the motet  is  wr i t ten in
true al la breve t ime (= 2/1 t ime);  semibreves
and minims predominate,  as do crotchets
as passing notes.  There are no shorter note
values. The way he treats dissonances,
the melody l ine and also many of  the har-
monic progressions are reminiscent of the
sixteenth-century composit ions which were
wri t ten in church mode. The predominat ing
composi t ional  pr inciple is imitat ion however.
Yet unl i l<e the c lassic motet ,  Mendelssohn
adds a large, mainly independent sect ion of
instruments to his composi t ions;  the resul t
are ten or twelve-part  imi tat ions!  For th is
type of  polyphonic sty le,  we can ment ion
another of  Mendelssohn's models:  Johann
Sebast ian Bach, whose choral  wor l<s wr i t ten
in the str ict  sty le are capable of  at ta in ing
simi lar  d imensions and whose >Dona nobis



Aeour rHE WoRKs
Tu rs Psrnus, op. t"t . l
In autumn 1827, Fel ix Mendelssohn Bar-
tholdy spent some t ime in Heidelberg.  This
was where the jur ist  Anton Fr iedr ich Jus-
tus Thibaut had made a name for himsel f
a lso in the musical  wor ld wi th his highly re-
garded bool< >0n Pur i ty in Musical  Art< in
182411825. At this t ime, Mendelssohn was
worl<ing on a sett ing of the words >>Tu es
Petrus< (Matthew 15, v.  15) and had read in
Thibaut 's bool< about a 15th century-sett ing
of them; therefore,  as Mendelssohn wrote in
a let ter  to his f  ami ly:  >l  p ic l<ed up my courage
and a ta i l -coat and headed straight for  the
l(al tethal  and burst  into his house.< There,
Mendelssohn cont inued, Thibaut >immedi-
ately showed me his large l ibrary of  music
by al l  peoples and from al l  t imes, played to
me and sang as wel l ,  explained the pieces to
me thoroughly and in th is way several  hours
passed by.< Mendelssohn's set t ing of  the
>Tu es Petrus< may ref lect some of these

s

impressions and his encounter wi th the vo-
cal  polyphony of  the s ixteenth century.  In
the note picture already, Mendelssohn refers
to the st i le ant ico:  the motet  is  wr i t ten in
true al la breve t ime (= 2/1 t ime);  semibreves
and minims predominate,  as do crotchers
as passing notes,  There are no shorter note
values. The way he treats dissonances,
the melody l ine and also many of  the har-
monic progressions are reminiscent of  the
sixteenth-century composit ions which were
wri t ten in church mode. The predominat ing
composi t ional  pr inciple is imitat ion however.
Yet unl i l<e the c lassic motet ,  Mendelssohn
adds a large, mainly independent sect ion of
instruments to his comnosi t ions:  the resul t
are ten or twelve-part  imi tat ions!  For th is
type of  polyphonic sty le,  we can ment ion
another of  Mendelssohn's models:  Johann
Sebast ian Bach, whose choral  wor l<s wr i t ten
in the str ict  sty le are capable of  at ta in ing
simi lar  d imensions and whose >Dona nobis



pacem( from the Mass in B minor c0mes to
mind more strongly when we l is ten to Men-
delssohn's >>Tu es Petrus< than Thibaut 's
Palestr ina or de Victor ia,  Fel ix Mendelssohn
completed the clean copy of  the score on
November 4,1827 and immediatelv had an-
other copy made, which he gave to his s ister
Fanny on November 14,1827, for  her 22nd
bir thdav.

UweWolf
(Tro nsl ati o n: Uwe Wi esem o nn)

Du Hrpre lsnaEr,  nöne ,  BWV ro+
The cantata >Du Hir te lsrael ,  höre< (>Thou

guide of  lsrael ,  hear me<),  BWV 104, is
among the worl<s of  Bach which were prac-

t ised and performed in the Ber l in Sing-
Al<ademie from an ear ly date and which
were held in much esteem in the Men-
delssohn household.  l t  was wri t ten dur ing
Bach's f i rst  year in Leipzig for  Miser icor-
dias,1724. The start ing point for the text,
as for  Bach's composi t ion,  is  the metaphor
of  Jesus as the Good Shepherd, ta l<en f  rom
Gospel reading for Miser icordias Sunday.
Pastoral  e lements character ise the ooen-

ing chorus and both ar ias.  The cantata be-
gins wi th a pastoral  s infonia wi th three oboe
instruments and str ings playing a t r ip let
rhythm. Simi lar ly conveying the simpl ic i ty
of  the pastoral  idyl l ,  the choir  enters wi th
a mainly homophonic harmonisat ion.  The
cr ies of  >Höre!< (>Hear!<) and >Erscheine!<
(>Appear!<) are picked out again and again
in chordal  >blocl<s<. In the f i rst  tenor ar ia,
two oboes d'amore -  the onlv instruments
apart  f rom the cont inuo -  create the pas-

toral  mood, whi le in the second ar ia,  the
instrumental  sect ion in 1218 t ime with a
sometimes drone- l i l<e bass is reminiscent
of  a hurdy-gurdy.  The pleas of  the opening
chorus give way to certainty:  >Beglücl<te

Herde, . . .  d ie Welt  is t  euch ein Himmelreich<
(>Ye herds,  so blessed, . . .  the wor ld is now
your k ingdom comeu).  In the B part  of  the
ar ia,  Bach gives special  emphasis,  both in
the melody and the harmony, to the words
>nach einem sanften Todesschlafe< (>in

death's sof t  s lumben<).  A four-part  chorale
concludes the cantata.

UweWolf
(Tronsl oti o n : Uwe Wi esem o n n)



KoHzenr A-M8LL, BWV 1o44
The Tr ip le Concerto for  Flute,  Viol in,  Harp-
sichord,  Str ings and Basso Cont inuo in A
minor,  BWV 1044, has a fascinat ing and
in some ways myster ious history.  Al l  the
movements of  th is concerto or ig inated in
other wor l<s.  0nlv for  the outer movements
do we l<now exact ly which pieces served as
models:  these are the Prelude and Fugue in
A minor,  BWV 894, which were composed
for harpsichord alone. This pair  of  move-
ments dates f rom Bach's Weimar per iod;

the Prelude already shows signs of  the con-
certo form and, moreover,  is  very much
composed with v i r tuoso ef fects in mind. In
certain ways, the composi t ion natural ly lent
i tsel f  to re-arrangement into a concerto.
From the copies which are st i l l  extant we
can retrace the development of  i ts  compo-
si t ion f rom an in i t ia lversion through several
intermediate stages to a late form of the
worl<;  the late version ul t imately gives r ise
to the Tr ip le Concerto.  The Tr ip le Concerto
has the same middle movement as the 0r-
gan Sonata in D minor,  BWV 527. However,
i t  lool<s here as i f  i t  was not the 0rsan So-
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nata which served as a model for  the Tr in le
Concerto,  but  as i f  both composi t ions are
based on a common model which is now
lost ,  possibly a t r io sonata.  When the Tr ip le
Concerto was wri t ten is unl<nown. Dates
ranging from1721into the 1740s have been
suggested, much speal<ing in favour of  the
late dat ing.  Even i f ,  wi th the harpsichord,
f lute and viol in,  the Tr ip le Concerto has
three solo instruments,  i t  is  nevertheless
f i rst  and foremost a harosichord concerto.
0nly in the middle movement we can talk of
equal i ty between the three instruments.

UweWolf
(Tra nsl ati o n : tJ w e W i esem a n n)

Lauol  5roi l .  op.  z3
Commissions for musical  comoosi t ions are
central  to Mendelssohn's sacred worl<s.
Exhaust ive considerat ion of  the text  and
clar i f icat ion of  the local  speci f ics af fect ing
actual  performance pract ice were a pr ime
concern of  Mendelssohn's.  His sacred com-
posi t ions should not be perceived as for-
eign bodies in a pre-existent r i te;  rather,
they were aimed at  helping to convey the



l i turgical  context .  Somewhat a stranger to
Cathol ic cul ture by his upbr inging, assimi-
lat ing speci f ical ly [athol ic sty les was a char-
lenge to which the composer appl ied him-
sel f  wi th part icular care.  Ul t imately,  a wor l<
had to express something genuine. Long
neglected by pract is ing music ians and mu-
sicologists al ike,  h is Lauda Sion is one pr ime
example of  th is.  For the 500th anniversary
celebrat ions of  the f i rst  Corpus Christ i fest i -
val  in 5t .  Mary 's Church in Liöqe, a merchant
and music ian by the name of Henr i  Magis
asked Mendelssohn to wr i te the music for
the [orpus Christ i  hymn, Lauda Sion Salva-
torem by 5t .  Thomas Aquinas. Mendelssohn
unhesi tat ingly accepted this dist inguished
commission, subsequent ly exchanging let-
ters over several  months about the pos-

sibi l i t ies of  the arrangement,  about the
complete and exact text  of  the hymn and,
not least ,  about f inancial  matters.  The
composer also placed great importance on
having an exact descr ipt ion of  the service,
which was portrayed to him as being an ex-
tremely solemn occasion in the presence of
al l  the Belgian, and any number of  foreign,

bishops and cardinals.  The worl< was per-

formed for the f i rst  t ime on June 11, 1845, in
Mendelssohn's presence, but the perform-

ance did not go of f  sat isfactor i ly  f rom what
we can read from let ters by the composer
and a contemporary report  in Modern Ger-
man Music (185a);  th is seems to have been
due not least  to a lacl< of  preparat ion,  just

one ful l  rehearsal  having been held,  and the
acoust ics.  When a request for  the wor l< ar-
r ived from England, Mendelssohn himsel f
warned against  performing i t  >without a
Cathol ic church and ceremony<. This warn-
ing did not prevent the wor l< f rom being
performed as a roncert  in many places af-
ter  h is death,  certainly occasioned in part

by the publ icat ion of  two pr int  edi t ions,
in 1848 and 1849 (wi thout the sumptuous
fugue Sub diversis speciebus).  The f i rst
performance in Leipzig,  wi th >his< Ce-
wandhaus 0rchestra,  tool< place as ear ly as
'1849, another one in 185'1 in the Ber l in Sing-
Al<ademie which had a great af fect ion for
Mendelssohn's music.

Christine Blonken
(Tra nsl oti o n : Uwe W i esem o n n)
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l l r r  l (üNsrLER

AHnnpns \AlsLLrn
studiprte Cesanp bei
Bruce Abel  sowie Chor-
und 0rchester le i tung
an der Staat l ichen
Hochschule f  ür  Musi l<
und Darstel lende l (unst
Stut tgart .  2005 schloss
er sein Studium in der

Sol istenl<lasse bei  Chr istoph Pregardien und
gemeinsam mit  seinem l( lavierbeglei ter
Götz Paver in der Meisterklasse von l rwin
Gage an der Zürcher Hochschule der l (ünste
mit  besten Noten ab. Er ist  e in gefragter
Evangel ist  und 0rator iensänger und trat
bei  internat ionalen Festspielen auf,  u.  a.
beim Fest ival  Agora in Par is,  beim Sound-
streams Fest ival  Toronto,  Wrat is lavia Can-
tans, beim Fest ival  Internat ional  Echter-
nach und beim Fest ival  Bach de Lausanne. Er
wir l<te beiet l ichen CD-Produkt ionen mit  und
war Preisträger zahlreicher Wettbewerbe.

lz

2002 zeichnete die l (unstst i f tung Baden-
Würt temberg Andreas Wel ler  mit  e inem Str-
pendium aus. 2004 wurde ihm - gemeinsam
mit  [ötz Payer -  der Musi l<preis des l ( iwanis
Club Zür ich ver l iehen.

Gorrnolo Scxwnnz
lm sächsischen Zwi-
c l<au geboren, erhiel t
Gotthold Schwarz sei-
ne Ausbi ldung an der
l ( i rchenmusi l<schule
Dresden und an der
Hochschule f  ür  Musi l<

>Fel ix Mendelssohn Bartholdy< Leipzig.
Eine umfangreiche l (onzert tät igkei t  führte
Gotthold Schwarz f rühzei t ig in die bedeu-
tenden euronäischen Musi l<zentren sowie
in die USA, wo er u.  a,  Interpretat ionsl<urse
zu Werl<en Bachs gab, Regelmäßige Zusam-
menarbei t  verbindet ihn mit  renommierten
l(ünst lern und Ensembles in ganz Europa.



In den letzten Jahren l<onzert ier te Cotthold
Schwarz u.  a.  bei  den Salzburger Festspie-
len,  im Musi l<verein Wien, außerdem in den
USA, Japan, mehrfach in lsrael  sowie in Bra-
si l ien und Argent in ien.  Neben l (onzert  und
0per widmet er seine l<ünst ler ische Tät ig-
l<ei t  dem Liedgesang mit  e inem umfassen-
den Repertoire vom Barocl< bis zur Moderne,
was u,  a.  durch zahlreiche Einspielungen do-
l<ument ier t  wird.

l(nurasscxon 5rurrc*nr
In den vierzig Jahren seines Bestehens hat
Fr ieder Bernius den l (ammerchor Stut tgart
zu einem der besten Ensembles seiner Art
entwic l<el t ,  1982 errang der l (ammerchor
Stut tgart  den 1.  Preis beim 1.  Deutschen
Ihorwettbewerb. In der Folge erhiel t  er  Einla-
dungen zu al len wicht igen europäischen Fes-
t ivals,  etwa nach Flandern,  Dresden, Brüssel ,
Budapest und zum Rheingau Musi l<fest ival .
Das Repertoire des Chores reicht  vom 17.
bis zum 21. Jahrhundert ;  um die Neue Musi l<
hat er s ich v ie l fach verdient gemacht.  Über
70 Schal ln lat ten- und CD-Produkt ionen mit
dem l(ammerchor Stut tqart  s ind erschienen,

von denen 25 mit  internat ionalen Preisen
ausgezeichnet wurden. Einladungen zu Tour-
neen durch Nordameri l<a und Asien sowie re-
gelmäßige l (onzerte in Israel  dol<ument ieren
die wel twei te Reputat ion des Ensembles.

f lopxnpxlr .E UND SnnocxoncHEsrgR
Srurrrnnr
Das 1985 von Fr ieder Bernius gegründete Ba-
rocl<orchester Stut tgart  is t  e in auf die Musi l<
des achtzehnten Jahrhunderts spezial is ier tes
Ensemble,  Die Musi l<er gehören zu den füh-
renden Vertretern der Histor ischen Autfüh-
rungspraxis.  Sie musiz ieren ausschl ießl ich
auf barocl<en 0r ig inal instrumenten (q5 Hz)
und snielen in dieser Aufnahme die Bach-
l (antate.  Die Hofkapel le Stut tgart  wurde
2005 von Fr ieder Bernius in Erqänzunq zum



Barocl<orchester Stut tgart  gegründet und
widmet s ich auf histor ischen Instrumenten
in l< lassischer St immung (a30 Hz) dem Re-
pertoire des frühen 19. Jahrhunderts.

Der Aufgabenbereich des 0rchesters ist
von einer Viel fa l t  der Gattungen best immt,
die s ich in einem ausgewogenen Antei l  aus
0per,  Sinfonien und orator ischen Werl<en
zeigt .  Die Wiederaufführung von 0pern
des 18. Jahrhunderts bi ldet  ebenso einen
Schwerpunl<t  im Repertoire wie die Ausgra-
bung musi l<histor ischer Schätze, besonders
aus dem südwestdeutschen Raum.

Hofkapel le und Barocl<orchester Stut t -
gart  werden regelmäßig zu internat ionalen
Fest ivals eingeladen. lhre CD-Produl<t io-
nen sind viel fach preisgel<rönt:  u.  ä.  erhiel t
d ie Aufnahme von Mozarts Requiem den
Diaoason d'or de l 'annde 2003 und Bachs
0sterorator ium wurde in die Bestenl iste
des Preises der Deutschen Schal ln lat ten-
lcr i t ik  aufgenommen.

Die Hof lcapel le wir l<t  beim 1987 von Fr ie-
der Bernius gegründeten Fest ival  Stut tgart
Barocl< als ständiges Ensemble mit .  2008
verhal f  d ie Hofkapel le zusammen mit  dem
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l(ammerchor Stut tgart  unter der Lei tung
von Fr ieder Bernius der 0per Die Aolsharfe
von Just in Heinr ich l (necht zu einer späten
Uraufführung, die CD-Aufnahme wird in
Kürze beim Carus Ver lag erhäl t l ich sein.

Fnlsnen Benurus
Die Arbei t  von Fr ieder
Bernius hat wel twei t
große Aner l<ennung ge-
funden. Den Grundstein
für seine l (arr iere legte
1958 die Gründung des
l(ammerchors Stutt-

gart .  Die von ihm ins Leben gerufenen En-
sembles Barocl<orchester Stut tgart ,  l ( las-
sische Phi lharmonie Stut tgart  sowie die
Hofkapel le Stut tgart  dol<ument ieren seine
st i l is t ische Vielsei t igkei t .  0b Vol<alwer l<e
von Monteverdi ,  Bach, Mozart ,  Faure und
Liget i ,  Schauspielmusi l<en von Mendelssohn
oder Sinfonien von Haydn, Burgmül ler  und
Schubert  -  stets z ie l t  seine Arbei t  auf  e inen
am 0r ig inalk langideal  or ient ier ten, unver-
wechselbar nersönl ichen Ton, Wiederent-
deckungen von 0pern des 18. Jahrhunderts
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widmet er s ich ebenso wie Uraufführungen
zei tgenössischer l (omposi t ionen sowie süd-
westdeutscher M usi l<geschichte.

l (onzertreisen führten Fr ieder Bernius
zu al len wicht igen internat ionalen Fest i -
vals.  Als Gastdir igent hat er u.  a.  mit  der
Deutschen l (ammerphi lharmonie Bremen,
dem London Phi lharmonic 0rchestra und
dem Stut tgarter l (ammerorchester zusam-
mengearbei tet .  Sei t  1998 ist  Fr ieder Berni-
us Honorarorofessor der Musikhochschule
Mannheim. Seine rund B0 Einspielungen
wurden mit  etwa 30 internat ionalen Schal l -
p lat tenpreisen prämiert .  Zu den zahlrei-
chen Auszeichnungen, die Fr ieder Bernius
erhiel t ,  zählen das Bundesverdienst l<reuz
am Bande, die Verdienstmedai l le des Lan-
des Baden-Würt temberg sowie der Preis
für Europäische l ( i rchenmusi l< Schwäbisch
Gmünd. Fr ieder Bernius wurde 2009 die
Bach-Medai l le der Stadt Leipzig ver l iehen.

Bl lsr  5rnrnr
wurde 1981 als Tochter einer Iet t ischen Mu-
si l<erfami l ie geboren. Sie wuchs in Riga auf,
wo sie auch ihr  Viol instudium beeann. 1995

wechsel te s ie an die
Hochschule f  ür  Musi l<
und Theater Rostocl< zu
Petru Munteanu. 2001
gewann sie den ersten
Preis des Königin-El i -
sabeth-Wettbewerbes
in Brüssel .  Baiba Skr ide
spiel te berei ts mit  0r-
chestern wie dem Sym-
phonieorchester des
Bayer ischen Rundfunl<s,
dem Cewandhausorchester,  dem Orchestre
de Par is oder der Melbourne Symphony. Zu
den namhaften Dir igenten, mit  denen sie
zusammenarbei tete,  gehören u.  a,  Herbert
Blomstedt,  Char les Dutoi t  oder 5ir  Nevi l le
Marr iner.  Sie nahm bisher ein Duoalbum
zusammen mit  ihrer Schwester Lauma
Skride, ein Soloalbum sowie diverse Viol in-
l<onzerte auf CD auf. Baiba 5l<ride spielt  die
Stradivar i -Viol ine >Wilhelmj< (1725).

Lnuun SKRtoE,
wurde 1982 in Riga geboren, begann mit
fünf  Jahren l ( lavier zu spielen und wurde
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später Schüler in von Ani ta Paze in Riga. An-
schl ießend studierte s ie bei  Vol l<er Banf ie ld
an der Hochschule für  Musik und Theater
Hamburg. Sei t  ihrem el f ten Lebensjahr nahm
sie an zahlreichen internat ionalen Wettbe-
werben tei l  (u.  a.  Maria Canals in Spanien und
Cleveland lnternat ional  Piano Comnet i t ion
USA) und wurde mehrfach ausgezeichnet.
l (onzertreisen führten sie durch Eurona und
nach Asien. Lauma Skr ide fo lgte Einladun-
gen zum Aachener Sinfonieorchester,  zu den
Staatsorchestern in Wiesbaden und Han-
nover oder den Hamburger Symphoni l<ern.
lhr  Japan-Debüt gab sie 2007 beim l (yoto
Symphony 0rchestra und mit  e iner Rezi ta l -
tournee. Lauma 5l<r ide hat den l ( lavierzvl<-
lus >Das Jahr<< von Fanny Hensel  e ingespiel t ,
wofür s ie 2007 den ECH0 l( lassik als beste
Nachwuchsl<ünst ler in erhiel t .

larrer MsnrrH
ist  Erster Flöt ist  des Chamber 0rchestra
of Europe und des Orchesters der Engl i -
schen Nat ionaloper sowie Professor am
Royal Col lege of  Music in London. Er war in
gleicher Posi t ion u.  a.  beim Royal  Phi lhar-

tb

monic 0rchestra,  den
London Mozart  Players
und den Den Haager
Phi lharmonikern tät ig.
Ceboren in Santan-
der,  Spanien, studierte
er in Madrid und Den
Haag. Als Sol ist  spiel te

er mit  l ( langkörpern wie dem Accademia
Nazionale di  Santa Ceci l ia 0rchestra oder
dem Spanish Radio Symphony 0rchestra
unter Dir igenten wie Daniele Catt i ,  Genna-
dy Rozhdestvensl<y und Andräs Schi f f .  Er
sniel te al le Mozart-Flötenl<onzerte mir  Sir
Nevi l le Marr iner ein und nahm das für ihn
geschr iebene Montsalvatge-Flötenl<onzert
auf.  Weitere Ton-Dol<umente entstanden
mit  Murray Perahia und der Academy of  St.
Mart in in the Fields.  Zu seinen l (ammermL,-
s i l<partnern zählen Pierre-Laurent Aimard,
das Beaux Arts Tr io und Pinchas Zukerman.

0rs fHnuspn Oncnrsrn* Ep Eunspe ([t ]E]

wurde 198' l  gegründet und hat sei ther mehr
als 1.200 l (onzerte gegeben. Seine Musi l<er
repräsent ieren 15 Nat ionen, die in zwölf



verschiedenen Ländern Europas leben. Al<-
tuel le l (onzertprojel<te in Europa fanden
mit  Vladimir  Ashl<enazy, Lisa Bat iashvi l i ,
Hölöne Grimaud, Thomas Hengelbrocl<,  Da-
niel  Hope u.  a.  stat t .  Beim Lucerne Fest ival
2009 dir ig ier te Bernard Hai t in l< die Neunte
Sinfonie und vol lendete damit  den mehrere

Jahre umfassenden Beethoven-Zyklus,  der
Auftr i t te mit  Maria loäo Pires und Andräs
Schi t f  e inschloss.

Das Ihamber 0rchestra of  Europe ist
nicht  nur für  seine Live-Auftr i t te,  sondern
auch für die Qual i tat  seiner über 250 Auf-
nahmen bel<annt,  von denen viele mit  inter-
nat ionalen Preisen ausgezeichnet wurden.
2007 wurde das t0E zu einem der >l(ul tur-

botschafteru der Euronäischen Union er-
nannt und l<ann nun auf die hoch eeschätzte

Unterstützung der EU sowie die der Gatsby
Chari table Foundat ion zählen,

Eloue lss Bcvs
ist  derzei t  l (ünst-
ler ischer Lei ter  der
Manchester Camera-
ta,  l (ünst ler ischer Be-
rater des Saint  Paul
l (ammerorchesters in
Minnesota und Erster
Gastdir igent der Ci ty of  London Sinfonia.
2008 begann er eine drei jähr ige Amtszei t
a ls Erster Gastdir igent des Colorado Sym-
phony 0rchestra;  2009 wird er Chefdir igent
des Musi l< l<ol legium Winterthur.

Douglas Boyd wurde in Clasgow geboren
und studierte bei  Janet f raxton an der Royal
Academv of  Music in London und bei  Maurice
Bourgue in Par is.  Er war Gründungsmitgl ied
und 1.  0boist  des Chamber 0rchestra of  Eu-
rope bis 2002 - dort ist er regelmäßig als
Dir igent zu Gast.  Ferner arbei tet  er  a ls Gast-
dir igent mit  l ( langkörpern wie dem 0rchestre
Nat ional  de Lyon, Tonhal le-Orchester 7ür ich,
Nat ional  Norwegian Youth 0rchestra sowie

IJ



den Sinfonieorchestern in Bal t imore, Seatt le,
Colorado und Toronto.  Zahlreiche Aufnahmen
dol<ument ieren sein l<ünst ler isches Schaffen.

üssrNe Aure n
studierte Germanist i l<
und Musi l<erziehung
und erhiel t  Cesangs-
unterr icht  bei  Marion
Baumgärtel .  Nach dem
Staatsexamen 1995
absolv ier te s ie an der

Hochschule für  Musi l< und Theater Leipzig
ein Barocl<gesangsstudium, zunächst bei
Cornel ia Mel ian und Maria Jonas, ab 200' l
bei  Marel< Rzepl<a, mit  anschl ießendem
Auf baustudium und besuchte Meister l<ur-
se bei  J i l l  Feldman und Andreas Schol l .  Ihr
Renertoire umfasst die l (onzert-  und En-
semblel i teratur der Renaissance und des
Barocl< bis zur Romant i l<.  Sie l<onzert ier t
mit  Ensembles wie Concerto l (ö ln,0r-
chestra del l 'Accademia Nazionale di  Santa
Ieci l ia,  tapel la de la Torre,  Cewandhausor-
chester und arbei tet  u.  a.  mit  Thomasl<an-
tor Georg Chr istoph Bi l ler ,  Peter Schreier,
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Phi l ippe Couvert  oder Ludger Römy zusam-
men. Gesine Adler ist  Mitgl ied des Ensem-
bles Noema; in zahlreichen CD- und Rund-
funl<nrodul<t ionen wird ihre l<ünst ler ische
Arbei t  dol<ument ier t

5us*r, ' true LarurNrn
studierte ab 1998 an der
Universi tät  Mozarteum
Salzburg Gesang bei  El i -
sabeth Wi lke.  Sei t  2003
ist  s ie Ensemblemitgl ied
des RlAS-l(ammercho-
res in Ber l in.  Sei t  1998

wir l<te s ie in zahlreichen 0pernprodul<t ionen
mit ,  so in >ldomeneo< bei  den Salzburger
Festspielen. 2004 gewann sie den Publ i -
lcumspreis und den Sonderpreis des Leipzi-
ger Barocl<orchesters beim lnternat ionalen

Johann-Sebast ian-Bach-Wettbewerb in Leip-
zig sowie 2007 den Pf i tznerpreis der Stadt
Weiden. l(onzertverpfl ichtungen führten sie
ins In-  und Ausland, wo sie mit  dem Deut-
schen Symphonie-0rchester Ber l in,  der Laut-
ten Compagney und Concerto l (ö ln musiz ier-
te.  Eine intensive Zusammenarbei t  verbindet



sie u.  a.  mit  dem Thomanerchor Leipzig,  den
Vir tuosi  Saxoniae, dem Dresdner l (ammer-
chor und dem Gewandhausorchester, Sie trat
beim Europäischen Musil<fest Stuttgart,  den
Tagen für Alte Musil< Helsinl<i oder den Map-
deburger Telemann- Festtagen auf.

Mnnrrr,r P;rzolo
erhiel t  seine erste mu-
si l<al ische Ausbi ldung
im Thomanerchor Leip-
zig,  bevor er an der
Hochschule f  ür  Musi l<
und Theater Leipzig ein
Cesangsstudium absol-

v ier te.  Sei t  1985 ist  er  festes Mitgl ied im 5o-
l is tenensemble der 0per Leipzig.  Gleichzei t ig
gibt erweltweit l (onzert- und 0perngastspie-
le in v ie len bedeutenden Musi l<zentren, u.  a.
unter der Lei tung von Riccardo Chai l ly ,  l (ur t
Masur, Peter Schreier, Ton l(oopman, Ceorg
Christoph Bi l ler  und Roderich l ( re i le.  Häuf ig
wir l<t  er  bei  internat ionalen Meister l<ursen
als Dozent mit .  2001 wurde Mart in Petzold
zum l(ammersänger ernannt.  Zahlreiche
Rundfunl<-,  Fernseh- und CD-Produl<t ionen

belegen seine umfangreiche Tät igkei t .  Zur-
zei t  gast ier t  der l (ünst ler  auch an der Staats-
oper Stut tgart .  In den vergangenen Jahren
gab er immer wieder l (onzerte mit  dem
Thomanerchor,  dem f ,ewandhausorchester
sowie dem l(reuzchor Dresden, u.  a.  auch in

Japan und Korea.

Dourrurx Wönuen
studierte l ( i rchenmusi l<
in Stut tgart ,  Musikwis-
senschaft  und Cembalo
in Fr ibourg sowie 0rgel
und Gesang (bei  Jakob
Stämpf l i )  in Bern,  spä-
tere Studien unternahm

er bei  l rwin Gage in Zür ich.  2002 gewann er
beim Xl l l .  Internat ionalen Johann-5ebas-
t ian-Bach-Wettbewerb Leipzig im Fach
Gesang den Ersten Preis und einen Sonder-
nreis des Leinziper Barocl<orchesters.  Mit
den großen 0rator ienpart ien seines Fachs
gast ier te er in Europa, den USA, Asien und
Austral ien unter Dir igenten wie Car l  Saint
Clair ,  Chr istophe Coin,  Thomas Hengelbrock
oder Masaal<i  Suzul<i .
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CD-Einspielungen -  darunter preisgel<rön-
te Aufnahmen -  und TV-/Rundfunl<über-
t ragungen dol<ument ieren sein Schaff  en.
Sein 0perndebüt gab der Bassbar i ton in
Solothurn,  gefolgt  von Engagements beim
Fest ival  Murten Classics,  in Mai land und
München, Darüber hinaus gi l t  sein lebhaftes
Interesse der zei tgenössischen Musi l< und
dem Liedgesang sowie wiederentdecl<ten
l(omponisten wie Franz Lachner.

Tuounre ncxon Lsrpzrc
Der Chor ist  fast  800 Jahre al t ,  nur ein hal-
bes Jahrhundert  jünger als die Stadt Leipzig
selbst  und damit  ihre äl teste l<ul turel le Ein-
r ichtung. Die Thomaner leben gemeinsam im
Alumnat und lernen in der Thomasschule zu
Leipzig.  Die Hauptwir l<ungsstät te des Chores
ist  d ie Leipziger Thomasl<irche.

1723 wurde Johann Sebast ian Bach in das
Amt eingeführt ,  das er27 )ahre lang innehat-
te.  Die Reihe berühmter Thomasl<antoren
setzt  s ich über Johann Fr iedr ich Doles und

Johann Adam Hi l ler  im 18. Jahrhundert  b is zu
Custav Schrecl<,  l (ar l  Straube und Günther
Ramin im vergangenen Jahrhundert  for t .
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Von 1920 an begann eine rege l (onzert tät ig-
l<ei t  des Thomanerchores im In- und Ausland.
Schon lange hatte der Chor seinen festen
Platz im Musi l< leben der Stadt Leipzig,  denn
Motetten- und l(antatenaufführungen in der
Thomasl<irche gehörten bereits seit  Anfang
des 19. Jahrhunderts zu den besonderen mu-
si l<al ischen Ereignissen. Unter Kar l  Straube
erhiel ten die regelmäßigen Auff  ührungen
der Passionen, des Weihnachts-Orator iums
und der h-Mol l -Messe von Johann Sebast ian
Bach jenen Glanz, den bis heute erhal ten zu
haben das Verdienst von Günther Ramin, l (ur t
Thomas, Erhard Mauersberger,  HansJoachim
Rotzsch und Georg Chr istoph Bi l ler  is t .

2009 gast ier te der [hor sehr erfolgreich
und erstmals in seiner Geschichte in Singapur
und Austral ien.



l ' )nesoi lsn l {Rsuzcgon
Die Geschichte des Dresdner l ( reuzchores
umfasst wei t  über s ieben Jahrhunderte.
Iegründet als Lateinschule an der >capel la
sanctae crucis<, der heut igen l ( reuzl<irche,
hat s ich mit  ihm die mit te la l ter l iche Tradi t i -
on l i turgischer l (nabengesänge bis in unsere
Tage erhal ten.  Als äl teste l<ünst ler ische In-
st i tut ion Dresdens ist  der Chor ein unver-
z ichtbarer Tei l  ihrer ldent i tät .
Die Cestal tung der Musica sacra bei  den
Gottesdiensten und Vesnern in der l ( reuz-
kirche zu Dresden entsnr icht  seiner ur-
sprüngl ichen Verpf l ichtung und bi ldet  zu-
gleich das Fundament seiner l<ünst ler ischen
Arbei t .  Das Reoertoire reicht  von den früh-
barocl<en Werl<en Heinr ich Schütz '  über Jo-
hann Sebast ian Bach und die Chormusi l< des

19. Jahrhunderts bis hin zur Moderne.
Aus l i turgischer Tradi t ion hervorgegan-

gen und fest  in ihr  verwurzel t ,  gehört  der
Dresdner l ( reuzchor zu den Chören, die be-
ständiger Tei l  des nat ionalen und internat i -
onalen l (onzert lebens geworden sind. Tour-
neen führten den Ihor über deutsche und
europäische Grenzen bis nach 5üdamerika,

Japan, lsrael ,  l (anada und in die Vereinigten
Staaten. Renommierte 0pernhäuser enga-
gieren l ( ruzianer als Sol isten. Regelmäßig
wird der Chor zu Fernseh- und Rundfunl<-
auf nahmen vernf  l ichtet .

Sei t  über 50 Jahren produziert  der
Dresdner l ( reuzchor Tonaufnahmen für an-
gesehene Schal lp lat tenf i rmen. Werl<e aus
nahezu al len Epochen der Musikgeschichte
wurden sei tdem aufgenommen und l iegen
heute als tD vor.  Sei t  1997 le i tet  Roder ich
l(rei le als 28. l ( reuzl<antor nach der Refor-
mat ion den Dresdner l ( reuzchor.

Grwnr*l  nx Eu se RcH EsrEn L g I pz lc
Die Wurzeln des Gewandhausorchesters
lassen sich bis ins15. Jahrhundert  zurTradi-
t ion der Stadtpfei f f  er  zurücl<verfolgen. lm



17. Jahrhundert  l<amen die student ischen Col-
legia Musica dazu und 1743 >Das große [on-
cert<. Das Gewandhausorchester gi l t  somit
als das älteste bürgerl iche l(onzertorchester
im deutschen Raum. Mit  e inem Umzug in das
Messehaus der Tuchwarenhändler (Gewand-

haus) im Jahre 1781 erhielt  das Orchester sei-
nen Namen, der ihm bis heute erhal ten bl ieb,
Den europäischen Ruhm begründete Fel ix
Mendelssohn Bartholdy,  der1835 als Cewand-
hausl<apel lmeister gewonnen wurde und dort
als erster Dir igent im modernen Sinne wir l<te.

Die Musi l<er des 0rchesters gestal ten im
Cewandhaus neben ihren tradi t ionel len Ver-
pf l ichtungen in den beiden anderen Spiel-
stät ten 0per und Thomasl<irche jähr l ich 48
Sinfoniel<onzerte und 12 l (ammermusi l<a-
bende sowie mehr als 20 Sonder l<onzerte.
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Das Gewandhausorchester ist  e iner der
wicht igsten musi l<al ischen Botschafter
der Stadt Leipzig,  der regelmäßig die gan-
ze Welt  bereist :  Carnegie Hal l  New Yorl<,
Suntory Hal l  Tokio,  0pera House Sydney,
Petronas Symphony Hal l  l (uala Lumpur,
Goldener Saal  des Wiener Musi l<vereins,
Lucerne Fest ival  oder als 0rchestra in Re-
sidence im Barbican Centre London. Das
Gewandhausorchester gibt  jähr l ich nahezu
30 Gastsniele.  Seine Aufnahmen erhal ten
regelmäßig Auszeichnungen: zu den al<tu-
el lsten zählen zwei ECH0 l ( lassi l< 2007.

Tnounsranron Geonc Cxnrsrgpx Bl l len
wurde 1955 geboren, war selbst  Thomaner
unter Erhard Mauersberger und HansJoachim
Rotzsch und trat  1992 als 15. Thomasl<antor
nach Bach sein Amt an. Er studierte 0rches-
terdir igieren bei Rolf Reuter und l(urt Masur
sowie Gesang bei Bernd Siegfr ied Weber an
der Hochschule für  Musi l< und Theater Leip-
zig. 1980 bis 199'1 war er Chordirel<tor des Ge-
wandhausChores und daneben als Dozent für
[hor le i tung an der Evangel ischen Hochschule
für l ( i rchenmusi l< Hal le an der Saale tät is.



Von 1994 bis 2009 hat-
te Ceors Ihr istonh Bi l ler
an der Hochschule für
Musik und Theater Leip-
zip eine Professur für
Ihordir ip ieren inne Er
unterr ichtet  sei t  2005
an der Hochschule für

Er arbei tete als Castdir igent mit  nam-
haften Ihören und 0rchestern,z.  B.  mit  den
New Yorl<er Phi lharmonikern und dem Syd-
nev Svmnhonv Orrhestra.  Als Lied- und Ora-' ' -  v  "  v

tor iensänger gast ier te er im In- und Ausland,
repelmäßip wirkte er sol ist isch bei  l (onzer-
ten des Thomanerchores mit .  Engagements
führten ihn nach Asien, Austral ien,  in die
USA sowie in zahlreiche europäische Länder.

Ceorp Chr istonh Bi l ler  nf lest  d ie sroße
Ihortradi t ion von den gregor ianischen An-
fänpen his zrrr  Moderne und widmet s ich. " , ,5- ,

dem zei tqenössischen Chorschatfen; dane-
ben ist  er  selbst  l<omnnsi tor isrh tät ip IJnter
seiner Lei tung bzw Mitwir l<ung entstanden
zahlreiche Rundfunl<-,  Fernseh- und tD-
Auf nahmen.
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